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Eigenthum, Druck und Verlag von N. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 


Abend-⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
31. Plenar⸗Sitzung vom 22. Januar. 


Am Bundesrathstiſch: Staatsſekretär 
Stephan und mehrere Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedel l- Piesdorf cröff⸗ 
met die Sitzung um 1½ Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Dritte Leſung des Handels - Vertrages mit 
Griechenland, 

Das Haus genehmigt den Vertrag ohne jede 
Diskuſſion nach der Regierungsvorlage. 

Dann folgt als zweiter Gegenſtand die erſte 
Berathung des Poſtſparkaſſen-Geſetzes. } 
AZaunächſt erhält das Wort der Abg. Acker 
mann (dkonſ.), der die Anſicht entwickelt, daß 
die Vorlage eine Verfaſſungs-Aendtrung bedinge, 
denn nach der Verfaſſung ſei die Poſt lediglich 
Verkehrs-Anſtalt. In Sachſen haben ſich die 
Sparkaſſen aus der Gemeinde - Verwaltung ent- 
wickelt und dieſe Einrichtung habe ſich nach allen 
Richtungen hin bewährt; bedeutende volkswirth⸗ 
ſchaftliche Autoritäten haben ſich bereits für das 
Verbleiben der Sparkaſſen bei den Gemeinden 
ausgeſprochen. Redner ſucht durch ſtatiſtiſche Zah⸗ 
leuangaben nachzuweiſen, daß es bedenklich jei, in 
einen ſo umfangreichen Geſchäftsbetrieb ſo tief ein⸗ 
zugreifen wit die Vorlage dies bezwecke. In den 
ſächſiſchen Sparkaſſen babe man den Verſuch mit 
Sparmarken gemacht, der ſich gut bewährt habe. 
In Sachſen jet jeder dritte Einwohner in dem 
Beſitz eines Sparkaſſenbuches und ſei das ganze 
Sparkaſſenweſen dort ſehr gut organiſirt. Die 
Uebertragbarkeit der Sparkaſſenbücher, die ja = 


D: 


erreicht werden könne, habe dort, wo ſie einge- 
führt ſei, nur wenig Beachtung und Anwendung 
gefunden, das Verhältniß betrug etwa 100: 0,1. 
Daraus geht hervor, daß ein großes Bepürfniß 
für die Uebertragbarkeit gar nicht beſteht; und 
wo es wirklich hervortrete, könne es auch durch 
die Gemeindt befriedigt werden. Die Koſten der 
Verwaltung würden durch die Poſt viel hoher 
werden, in Sachſen wenigſtens iſt dies nachweis⸗ 


bar. Die Sicherheit jei in beiden Fällen eine 
gleiche. Er wolle zugeben, daß es in Deutſchland 


noch einzelne Diſtrikte gebe, in denen das Spar⸗ 
kaſſenweſen noch gehoben werden könne, aber des- 
balb könne man doch zum Nachtheil der übrigen 
Bezirke keine neuen Einrichtungen treffen. Warte 
man wenigſtens jo lange, bis aus ſolchen Gegen- 
den die Anregung dazu kommt und ſchenke man 
den Warnungen bewährter Männer Beachtung, 
daß es nicht wohlgethan iſt, eine Menge klei- 
ner Kapitalien zu zentraliſiren, ſtatt 


ſie in den 
Händen zahlreicher Gemeinden zu belaſſen. 

Abg. Kalle (nat.⸗lib.): Jungen Männern 
im Alter bis zu 20 Jahren müſſe Gelegenheit 
zum Sparen gegeben werden, wenn Herr Bebel 
früher geſagt, der Arbeiter könne nicht ſparen, ſo 
meine er, daß die neuen Einrichtungen der Unfall- 
und Kranken⸗Verſicherungskaſſen den Arbeiter erſt 
zum Sparen veranlaſſen müßte, da bisher dit 
Spargroſchen in der Regel durch Unfall und 
Krankheit aufgezehrt wurden. Die Frage der 
Poſtſparkaſſen habe das Haus ſchon früher beſchäf⸗ 
tigt, heute ſtehe der Gedanke mit der ſozialen Re⸗ 
form im Zuſammenbange, die Verfaſſungsmäßig⸗ 
keit der Frage wäre zu prüfen. In England 
babe ſich dleſe Einrichtung außerordentlich bewährt. 
Die Furcht, daß in kritiſchen Zeiten die Kündi⸗ 
gung der Kapitalien bei der Bot ſtärker ſein 
werde, als bei den Kommunen, jei grundlos, wie 
vie Erfahrungen von 1866 und 1870 — 71 er⸗ 
geben. Außerdem werde ja das Rilke der Spa- 
rer auf ein Minimum beſchränkt. Die Verdienſte 
unſerer beſtehenden Sparkaſſen wolle er gern an⸗ 
erkennen, denn die Geſchichte unſerer Sparkaſſen 
ſei eine Ehrengeſchichte für unſer Volk; aber auf 
dieſem Gebiete ſei noch viel zu ſchaffen; ſo mar 
mentlich im Oſten des Reiches, wo auf 60,000 | 
Einwohner nur eine Sparkaſſe komme. Dit Poſt⸗ 
ſparkaſſen würden dem vorhandenen Bedürfniß ab⸗ 
helfen, und fie würden ſchon in kurzer Zeit ihre 
Ueberlegenheit den alten Inſtituten gegenüber be⸗ 
weiſen, wie dies in Holland und Frankreich ge⸗ 
schehen. Die leichte Gelegenheit zum Sparen regt 
die Luſt dazu bedeutend an und die Erfahrungen 
in Oeſterreich beweiſen, daß die Poſtſparkaſſen ne⸗ 
ben den Kommunal- Sparkaſſen ganz gut beſtehen 
können und daß den letzteren ihre Kundſchaft doch 
bleibt, weil fie höhere Zinſen zahlen. Die Kom- 
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Freitag, den 23. Januar 1885. 


miſſione Berathung werde die Mängel des Ent 


wurfes beſeitigen. 

Staatsminiſter De. Stephan: Die Vor⸗ 
lage ſei ein wichtiges Glied in der Reihe der jo- 
zialen Reformen, die mit der allerhöchſten Bot- 
ſchaft inaugurirt ſeien. Die Sparſamkeit ſei ein 
gewaltiger Hebel für den Volkswohlſtand und die 
Sittlichkeit der Nation. Daß die Poſtſparkaſſen 
ſegensreich wirken werden, könne ſchon daraus ge⸗ 
folgert werden, daß an Stellt der jetzigen 3000 
Sparkaſſen 15,000 Poſtanſtalten treten, die Spar- 
gelegenheiten alſo ſofort verfünffacht würden. Der 
umfangreiche Organismus der Poſt laſſe allein 


auch nur die vielen Erleichterungen und Vortheilt 


zu, welche das vorliegende Geſetz dem Sparjuftem 
Und neben den 15,000 ſtabilen Poſt⸗ 
ämtern beſtehen noch weitere 20,000 mobile Poſt⸗ 
anſtalten. In der Ueberzeugung, daß die Poſt-⸗ 
ſparkaſſen den anderen Sparkaſſen in keiner Weiſe 
eine ſchädliche Konkurrenz machen, habe ſich denn 
auch die Mehrzahl der Provinzial-Sparkaſſentage 
für die Poſtſparkaſſen ausgeſprochen. Die Kom- 
munal-Sparkaſſen beſitzen nebenbei das Privileg, 
höhere Zinſen und eine höhere Marimal-Einlage 
bewilligen zu können. Das Geld konzentrire ſich 
nicht in den Händen des Staates, ſondern gehe 
den Regierungen zu, die es nutzbringend in länd- 
lichen Hypotheken anlegen. Konkurrenz konnen die 
Poſtſparkaſſen den Kreisſparkaſſen nur dann ma⸗ 
chen, wenn fie dem Publikum bequemer und an- 
genehmer find, und dann liege allerdings kein 
Grund vor, noch länger mit der Errichtung 
der Poſtſparkaſſen zu zögern. Hervorragende Leh⸗ 
rer der Volkswirthſchaft halten ja auch die jetzt 
beſtehenden Sparkaſſen als völlig unzureichend, fie 
haben das Bedürfniß des Publikums ſeit lange 
nicht befriedigen können. Nehme das Haus die 
Vorlage an, ſo werde es dadurch dem Vater 
lande einen großen Dienft erwsifen. (Lebhafter 
Beifall.) 

Abg. Schenck (freiſinnig): Haben unjere 
Kommunalſparkaſſen wirklich Unterlaſſungsſünden 
begangen, indem fie nicht für ausreichende An- 
nahmeſtellen u. ſ. w. ſorgten, jo iſt das immer 
hin kein Grund, dieſe Inſtitute, die einen jo 
großen Aufſchwung genommen haben, nun durch 
die Konkurrenz der Poſt einfach todt zu machen. 
Die Eigenſchaft der Poſt zur Sparannahmeſtelle 
ſei ja anzuerkennen; aber ſie ſollte nur die Ueber⸗ 
führung der Gelder an die Sparkaſſen vermitteln, 
ihnen nicht Konkurrenz machen. Es ſei unzwei⸗ 
felhaft, daß die Einlagen, welche bei den Poſt- 
ſparkaſſen gemacht werden, den anderen Kaſſen 
verloren gehen. Weiter würden aber die Kün⸗ 
digungen bei der Poſt meiſt zu einer Zeit 
eintreten, wo der Staat am wenigſten in der 
Lage if, vie Rückzahlungen zu leiſten. Redner em- 
pfieblt die Verweiſung der Vorlage an eine Kom- 
miſſion. ö 8 

Abg. Günther Sachſen (Reichep.): Die 
Meinungen über die Zweckmäßigkeit der Poſtſpar⸗ 
kaſſen ſeien getheilt, er aber könne ſeine lebhaften 
Bedenken gegen dieſelben nicht unterdrücken; daß 
durch den Staat den beſtehenden Kaſſen Konkur- 
renz gemacht werde, hält Redner für nicht berech- 
tigt. (Zuſtimmung.) 
dem Moment, wo man das koalirte Großkapital 
bekämpft, ſelbſt mit der Koalirung von Kapitalien 
in der Hand des Staates vorzugehen. Die Poſt 
würde genöthigt jein, mit den Spareinlagen große 
Finanzoperationen zu machen und würde dazu 
die Börſe benutzen. Uebrigens haben ſich die 
Poſtſparkaſſen keineswegs ſo glänzend bewährt, 
wie man vielfach darſtellt, und die den Spar⸗ 
kaſſen nachgeſagten Mängel jeien nur im Einzelnen 
zutreffend. 

Abg. von Helldorff-Bedra (konſ.) 
wird mit ſeinen politiſchen Freunden dem Geſetz 
zuſtimmen, weil es nothwendig iſt, die Spar- 
gelegenheiten in unſerm Vaterlande in vielen Ge⸗ 
genden zu vermehren, und das Geſetz ein Mittel 
zur Hebung der Verhaltniſſe der arbeitenden Klaſ⸗ 
ſen iſt. So aber, wie das Geſetz vorliege, könne 
es nicht bleiben, weil es an zahlreichen Mängeln 
leidt und dieſe müßten durch die Kommiſſlons⸗Be⸗ 
rathung bejeitigt und ſolche Beſtimmungen getroffen 
werden, welche eine Konkurrenz mit den Kommu⸗ 
nalſparkaſſen beſeitigen. 

Abg. Ur. Windthorſt (Zentrum): Ohne 
Verfaſſungsänderung könne das Geſetz nicht er- 
laſſen werden, das die Verſtaatlichung der Spar⸗ 


Es iſt ein Widerſpruch, in 


kaſſen herbeiführe. Gerade dit ſoziale Seite, die 
Zentraliſtrung der Spargelder, erfordere Vorſicht. 
Es ſei daher nicht zu verwundern, wenn ſich die 
ſächſiſchen Abgeordneten dagegen ſträuben, daß das 
ſächſiſche Geld nach Berlin gehe. Die Baiern ſind 
noch nicht bei der Sache intereſſirt, zu verwundern 
aber ſei es, daß die Würtemberger nicht energiſch 
dagegen auftraten. Die Vorlage iſt der erſte 
Schritt zur Unififation des Reiches bezw. zur Be⸗ 
ſeitigung der Einzelſtaaten. 8 
Staatsſekretär Dr. Stephan: Bei dem 
Redner geräth man ſtets ins Ungewiſſe; er iſt der 
Vater aller Hinderniſſe. (Au! Oho! Heiterkeit.) 
Die verbündeten Regierungen, die doch auch un⸗ 
gefähr beurtheilen können, ob fie ihre eigene Exi⸗ 
ſtenz gefährden, haben das Geſetz genehmigt. 
Wenn Sie uns ſchon für boshaft halten, jo hal- 
ten Sie uns doch nicht für ſo dumm, daß wir 
die Geldſummen, die als Blut im ganzen Reichs- 
körper fließen, nun alle nach Berlin ziehen werden. 
Auch euthält ja die Vorlage genügende Kautelen 
dagegen. Das Geſetz iſt hauptſächlich von ſozialer 
Bedeutung und eine Bequemlichkeit für die arbei- 
tenden Klaſſen. 

Abg. Stolle (Sozialdem.): Die Vermeh⸗ 
rung der Spargelegenheit ſei lein Mittel, die ſoziale 
Lage der Arbeiter zu beſſern, es werde vielmehr 
dadurch nur der beſiloſe Arbeiter mehr bedrückt 
Die enormen Summen, welche in die Poſtſparkaſſen 
zuſammenfließen, ſeien eine ganz bedeutende poli- 
tiſche Gefahr. Auch könne der Rückſchlag auf den 
Etat und die Steuern der Gemeinden nicht aus⸗ 
bleiben. Redner bittet, die Vorlage nicht an eine 
Kommiſſion zu weiſen, ſondern ſofort in die zweite 
Leſung einzutreten und ſie abzulehnen. 

Abg. Dr. Windthorſt: Der Angriff 
des Staatsſekretärs Br Stephan wäre ſelbſt in 
jeder anderen Geſellſchaft unpaſſend geweſen, und 
ſcheine es, als ob der Ton, der in gewiſſen der 
Regierung naheſtehenden Blättern herrſche, an⸗ 
ſteckend wirke. Er ſelbſt habe nichts Anderes ge⸗ 
jagt, als was die Redner vor ihm ſchon ausge— 
ſprochen. Das Haus müſſe Alles prüfen, was ihm 
vorgelegt werde, und wenn die Verfaſſung verletzt 
werde, werde er dagegen ankämpfen, gleichviel, ob 
die Poſt darüber hinwegfährt, oder die Eiſenbahn. 
(Lebhafter Beifall im Zentrum.) 

Staatsſekretär Dr. Stephan: Wenn der 
Vorredner glaubt, daß es ſich um eine Konzen- 
tration des Kapitals handelt, iſt er im Irrthum. 
Was die perſönliche Angelegenheit betrifft, ſo iſt 
es eine Regel des parlamentariſchen Anſtandes, dem 
Gegner leine anderen Motive unterzuſchieben, als 
er anerkannt hat. Der Vorredner hat aber der 
Regierung unterſtellt, fie. wolle die Sparkaſſe ver- 
ſtaatlichen und das Geld nach Berlin führen, und 
dagegen habe ich mich gewehrt. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Die Vorlage wird ſodann an eine Kommij- 
fion von 21 Mitgliedern gemisfen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Etats-Be- 
rathung. 

Schluß 51½ Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. Januar. In Berlin finden 
augenblicklich Verhandlungen wegen Abſchluß eines 
Handelsvertrages zwiſchen Deutſchland und 
der Transvaalrepublik ſtatt. Deutſcher⸗ 
ſeits ſind mit den Verhandlungen der kaiſerliche 
Giſandte Graf Herbert Bismarck, Geheimrath 
Hellwig und Legationsrath von Richthofen betraut. 
Für die Transvaalrepublik führt Herr Jonkheer 
Beelaarts van Blokland die Verhandlungen. 

— Unmittelbar nach dem Morde, dem der 
Polizeirath Rumpff in Frankfurt a. M. zum 
Opfer fiel, tauchte in parlamentariſchen Kreiſen 
das Gerücht auf, daß über die genannte Stadt 
der kleine Belagerungszuſtand alsbald verhängt 
werden würde. Wie wir nunmehr erfahren, ſteht 
dieſe Maßregel der Stadt Frankfurt a. M. wirk⸗ 
lich bevor. Daß ſie noch nicht verfügt worden 
iſt, liegt daran, daß ſte ſich zugleich über das be⸗ 
nachbarte Offenbach erſtrecken ſoll und dieſerhalb 
mit der großberzoglich heſſiſchen Regierung noch 
Verhandlungen gepflogen werden müſſen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 23. Januar. Die in der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten angenommene Pe- 


Abon eweat für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägetlohn 70 Pfg., 
auf der Foft vierteljährlich 2 M., mit Landbrieſträgergeld 2 M. 50 Pfg. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Jeilung. 
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titien an den Reichstag gegen Erhöhung der Ge⸗ . 


treidezölle hat folgenden Wortlaut: RS: 


„Hoher Reichstag! Zur Zeit der Berathung 
des Zolltarifgeſetzes von 1879 richteten die Un- 


terzeichneten an den Reichstag eine Eingabe gegen 8 
die vorgeſchlagene Beſteuerung der Getreiderinfuhr, 9 
Jetzt wiederum find wir veranlaßt, unſern Stand⸗ Be 


punkt nochmals zu begründen, nachdem ein Antrag we 
der preußiſchen Regierung an den Bunteeratbp 
auf Erhöhung der Getreidtzölle eingebracht worden Be; 
iſt. Wir haben dazu um fo mehr Veranlaſſung, * 
als jetzt offen ausgeſprochen wird, daß die Erhö⸗ 
hung des Kornzolles eine Vertheuerung des Ge⸗ 
treides bezwecken ſoll. Die große Mehrheit der 
Bevölkerung, insbeſondere die geſammte ſtädtiſche 
Bevölkerung bis zum Aermſten bin wird dadurch 
mit einer Steuer belaſtet, welche zum weitaus grö⸗ 
ßeſten Theile den Beſitzern größerer Ackerflächen zu 
Gute kommt. Wir halten prinzipiell eine derar- 
tige Beſteuerung, welche ſich als eine Kontribution 
eines Theiles der Bevölkerung an den anderen 
darſtellt, für verwerflich und erklären uns gegen 
dieſelbe überhaupt, um der gefährlichen Wirkung Ei 
willen, welche fie auf den ſozialen Frieden aus⸗ 
üben muß. 


Neben dieſen grundſätzlichen Bedenken müſſen 
wir aber auch diejenigen hervorheben, welche ſpe⸗ 
siell die Intereſſen unſerer Stadt berühren. Str 
tin iſt der Mittelpunkt eines bedeutenden Indu⸗ Be 
ſtriebezirks, der für den Abſatz ſeiner Erzeugniſſe \ 
großentheils auf das Ausland angewieſen iſt. Die 
Vertheuerung des Getreides bedingt ja nach dem 
Verhältniß des Angebots von Arbeitskraft zu der 
Nachfrage entweder eine Verſchlichterung dir Erk ⸗ 
nährung des Arbeiters oder eine Steigerung der 
Produktionskoſten des Unternehmers. Auf dem 
Weltmarkte haben unſere Induſtrieerzeugniſſe mit?: 
denen anderer Länder, wie namentlich England, 
zu kämpfen, in denen nicht nur Getreide, ſondern ‘A 
auch andere unentbehrliche Lebensbedürfniſſe des 
Arbeiters nicht durch Einfuhrzölle vertheuert find; 
der Vorſprung, den fie dieſem Umſtande verdanken, 
iſt ſchon durch die Einführung der jetzigen deut⸗ 
ſchen Getreidezölle vergrößert worden, und muß es 
natürlich noch mehr werden, wenn eine Erhöhung 
dieſer Zölle, wie fie jetzt gefordert wird, n rklich 
in Kraft treten ſollte; die Ausſicht darauf wird 
in der engliſchen Induſtrie bereits mit erklärlicher 
Freude begrüßt. Der einſt blühende Getreidtaue⸗ 
fuhrhandel Stettins war ſchon vor Einführung 
der Getreidebeſteuerung in natürlicher Folge der 
Thatſache, daß Deutſchlands Getreideproduktin 
feinen eigenen Bedarf nicht mehr deckt, weſentli h 
zurückgegangen. Die Zölle haben in Verbindung vo 
mit der protektioniſtiſchen Anſchauung, welche den 
Eiſenbahnen die Erleichterung der Durchfuhr von 
Getreide verbietet, jenen Rückgang ſehr beſchleu⸗ 
nigt. Die beabſichtigte Zollerhöhung bedroht aber 
auch den ſehr umfangreichen Getreideimport von BR 
Stettin mit theilweiſer Vernichtung. Das br 
eingeführte Getreide iſt faſt ausſchließlich ruſſiſchen * 
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Urſprungs. Nach Erhöhung des Zolls, joweit fie * 
nach den Handelsverträgen zuläſſig iſt, würde der⸗ = 
ſelbe für ruſſiſchen Roggen 20 Mark, für ſpani⸗ Br 


ſchen, franzöſiſchen und öſterreichiſchen 10 Mark 
für die Tonne betragen, mit anderen Worten, s 
würde unmöglich jein, ruſſiſchen Roggen in en 1 
freien Verkehr des Zollgebletes einzuführen, n g 


der Roggen, mit welchem Deutſchland ſich hinfort 3 


dom Auslande verſorgen könnte, würde, jofern er 
auf dem Seewege bezogen wird, über Nordſerhäfen 
eingeführt werden. Wenn berückſichtigt wird, daß 
im Jahre 1883 135,000 Tonnen Roggen über 
Stettin nach Berlin gegangen find, läßt ſich dit 
Tragweite des Schlages, mit dem der Handel 
Stettins bedroht iſt, ermeſſen. Dieſer Schlag be- 
droht aber gleichmäßig die Stettiner Rhederei, da 
es faſt ausſchließlich Stettiner Dampfſchiffe find, 
welche den Roggen direkt von ruſſiſchen Häfen und 
von Königsberg und Danzig hierher befördern, 
ſpeziell für dieſe Fahrten gebaut find, nach Ein- 
ſtellung derſelben aber in auswärtigen Häfen mit 
der Rhederel der ganzen Welt zu fonkurriven ber, 
ben würden. Die ganze erwerbende Bevölkerung 
Stettins und deren Steuerkraſt würde aber in 
Mitleidenſchaft gezogen, wenn eine ſo bedeutende 
Einfuhr und zugleich der dadurch bedingte Schiffs- 
verkehr unſerem Hafen verloren ginge. N; 
Aus allen dieſen Erwägungen bitten wir: vw 
Der hohe Reichstag wolle jeden Borfchlag 
zur Erhöhung der Getreidezolle ablehnen.“ 


— Es war ein trübes Bild, welches in der 
geſtrigen Sitzung der Strafkammer 1 des Land- 
gerichts entrollt wurde, ein Bild von bodenloſem 
Leichtſinn, von ſeltener Verführungskunſt und von 
ſchmutziger Gemeinheit, ein Bild, das um ſo ab- 
ſchreckender war, weil ſich jeder Unparteiiſche ſagen 
mußte, daß neben den drei Angeklagten, von denen 
zwei ſogar Verführte waren, eigentlich auch einige 
von den als Zeugen vernommenen Perſonen mit 
auf die Anklagebank gehörten. Es dürfte auch 
die geſtrige Verhandlung nur der Anfang der 
Sache geweſen ſein, das Ende wird ſich wohl noch 
in einer ſpäteren Verhandlung vor dem Straf- 
richter abſpielen. Doch wir wollen zu dem That⸗ 
beſtand der geſtrigen Anklage übergehen. Auf der 
Anklagebank nahmen unter der Anſchuldigung der 
Urkundenfälſchung reſp. der Verleitung dazu der 
Haudelsmann Friedr. Dörſtling, der Reftau- 
rateur Ad. Schulz und der Handlungskommis 
Martin Kühl Platz; die beiden Letzteren ſind 
unbeſcholtene Perſonen, während das Strafkonto 
des Dörſtling ſchon mehrfache Vorſtrafen, darunter 
ca. 11 Jahre Gefängniß und 3 Jahre Zuchthaus 
aufweiſt. Nach ſeiner letzten Beſtrafung hatte D. 
hierſelbſt ſich als Handelsmann ein ziemliches Ver⸗ 
mögen erworben. Kühl iſt ein noch junger Mann, 
welcher ſchon frühzeitig einen kaum beſchrtiblichen 
Hang zur Verſchwendung zeigte, von ſeinem Vater, 
welcher hierſelbſt Blockmacher war, hatte er und 
fein älterer Bruder je 24,000 Mark geerbt, der 
Bruder hatte ſeine Erbſchaft ſchnell vergeudet und 
war in den drückendſten Verhältniſſen in einer 
hieſigen Herberge geſtorben, und er ſelbſt wirth- 
ſchaftete, ſchon ehe er noch majorenn wurde, jo 
leichtſinnig, daß heute auch ſeine 24,000 Mark bis 
auf einen winzig kleinen Reſt, um den ſich Gläu⸗ 
biger ſtreiten, zu Ende iſt. Kühl bekam im Jahre 
1883 — er war damals noch nicht majorenn — 

von ſeinem Vormund verſtändigerweiſe kein baar 
Geld in die Hand, derſelbe ſorgte nur für Woh- 
nung und Beköſtigung, Kühl wollte jedoch unter 
allen Umſtänden Geld in die Hände bekommen, 
er entnahm deshalb alle erdenklichen Waaren auf 
Kredit und verſchleuderte ſie ſofort wieder, von 
Goldarbeitern nahm er Goldwaaren, von Uhr- 
machern Uhren, ja für mehr als 1000 Mark 
nahm er ſelbſt Meſſer auf Kredit und beim Bil: 
lardſpiel ſetzte er Meſſer als Einſatz. Da lernte 
er Dörſtling kennen und dieſer wurde nun ſein 
Bankier und ſtreckte ihm nach und nach kleinere 
und größere Summen vor, darauf rechnend, daß 
Kühl bei ſeiner im Auguſt 1883 zu erfolgenden Groß 
jährigkeit dieſe Summe mit Zinſen zurückerſtatten 
würde. Im Mai 1883 befand ſich Kühl, wie gewöhn⸗ 
lich, in Geldverlegenheit und es kam ihm ganz gelegen, 
daß ihm ein Freund des Dörſtling, der Böttcher 
D. mittheilte, eine Frau Bäckermeiſter Lehmann 
in Berlin habe eine große Partie Goldwaaren 
im Werthe von ca. 5000 Mk. zu verkaufen und 
ſei geſounen, dieſe ihm gegen ein Wechſelaccept ab- 
zulaſſen. Sofort war Kühl bereit, das Geſchäft 
abzuſchließen, er fuhr mit Dörſtling und dem er- 
wähnten Böttcher O. nach Berlin und dort wurde 
in der Wohnung eines Tiſchlers Blieſener das 
Geſchäft abgemacht. Kühl wurde mit Frau Leh- 
mann auf 4500 Mk. einig und Kühl gab über 
dieſe Summe der Frau L. einen von ihm ausge- 
ſtellten, von dem Hausbeſitzer J. Vietzke in Stet⸗ 
tin acceptirten Wechſel. Die Goldwaaren wurden 
dann ſofort bei Seite geſchafft und angeblich ver- 
kauft, Kühl erhielt als Erlös dafür — 250 Mk., 
von welcher Summe er noch ca. 60 Mk. Provi- 
fion an O. und B. bezahlte, der Reſt wurde in 
Berlin verjubelt, jo daß Kühl bei feiner Zurück- 
kunft nach Stettin nichts weiter hatte, als 4500 
Mark neue Schulden und — ein böſes Gewiſſen, 
denn er hatte ohne Wiſſen des Vietzke deſſen Na- 
men auf den Wechſel geſchrieben und ſich ſo eine 
Wechſelfälſchung ſchuldig gemacht. Später entlieh 
Kühl von Dörſtling eines Tages wieder 20 M., 
über welche Summe er einen Wechſel gab, welcher 
von dem Reſtaurateur Schulz ausgefüllt wurde, 
Dörſtling ſagte jedoch bei dieſer Gelegenheit jo- 
fort zu Schulz, derſelbe ſolle vor der „20“ etwas 
Platz laſſen, da der Wechſelbetrag ſpäter roch ver- 
größert werden joe. Die Zeit rückte immer näher 
heran, daß Kühl ſeine Großjährigkeit erreichte und 
Dörftling trat deshalb wiederholt mit ihm in Un⸗ 
terbandlung, um ihm ſeine ganze Erbſchaft abzu⸗ 
kaufen — natürlich unter entſprechendem Nutzen 
für ſich. Es kam jedoch kein Abſchluß zu Stande, 
aber Dörſtling wußte Rath, am 12. Auguſt kam 
er zu Schulz und erklärte demſelben, er habe ſich 
mit Kühl geeinigt, er werde demſelben den Reſt 
ſeiner Erbſchaft abkaufen und dafür, nach einem 
Proviſionsabzug von 100 Mk. auf jedes 1000 
Mark, 8620 Mk. zahlen, Schulz ſolle dieſerhalb 
den früher ausgeflellten Wechſel über 20 Mark 
durch Vorſezen der Zahl „86“ auf 8620 Mark 
erhöhen. Nach einigen Bedenlen kam Schulz auch 
dieſer Aufforderung nach, da Dörſtling verſicherte, 
Kühl werde noch an demſelben Tage volle Valuta 
empfangen. Kühl erhielt jedoch überhaupt keine 
Kenntniß von der Aenderung des Wechſels, wohl 
aber wurde ihm bange gemacht, daß er wegen der 
im Mai begangenen Wechſelfälſchung verfolgt werde 
und er zog es vor, von hier flüchtig zu wer⸗ 
den. Er gab einem bieſigen Agenten Vollmacht 
zur Verwaltung ſeines Vermögens und dieſer ver- 
schaffte ihm 500 Mark, mit welcher Summe Kühl 
nach Dänemark fuhr. Doch ſchon nach wenigen 
Tagen traf von ihm ein Telegramm aus Swine⸗ 
münde ein, er hatte in Kopenhagen ſchleunigſt die 
500 Mark mit einem Frauenzimmer verpraßt und 
er befand ſich mit dieſer Dirne wieder in Swine⸗ 
münde, dort weiteren Geldſendungen entgegen- 
ſehend. Der Verwalter ſeines Vermögens reiſte 
auch mit einem Herrn nach dort und Kühl wurde 


nach England, das ibn begleitende Frauenzimmer 


zurück nach Danemark ſpedirt. Doch auch in Eng- 
land war ſeines Bleibens nicht lange; als dae 


ihm mitgegebene Geld zu Ende war, dampfte er 


ſchnell wieder nach Stettin. Hier war inzwiſchen 
die Sache zur Kenntniß der Kriminalpolizei ge⸗ 


kommen und eines Tages wurde Kühl vorgeladen 
und vernommen, wobei er auch ein Bild ſeines 


früheren Lebens entwarf, welche Schilderung dazu 


führte, daß Dörftling und ſpäter Schulz in Haft 


genommen wurden. Die Vorunterſuchung dehnte 


ſich faſt ein Jahr aus und während derſelben 


wurde indeſſen Alles aufgeboten, um die Zeugen 
genau in Betreff ihrer Ausſagen zu inſtruiren. 
Aus dem Gefängniß gingen fleißig Zettel an Frau 
Dörſtling; Schulz erhielt in ſeiner Zelle faſt täg- 
lich Briefe und außerdem kam der Zellengenoſſe 
des Sch., ein Schneider Ch., täglich mit Dörſtling 
in den Freiſtunden zuſammen, ſo daß D. dieſem 
alle die Unterſuchung betreffenden Mittheilungen 
machen konnte. Anfangs war die Anklage auch 
auf die drei oben erwähnten Perſonen, den Tiſch⸗ 
ler B., die verehelichte Bäcker H. und den Bött⸗ 
cher O. ausgedehnt und zwar ſollten dieſelben in 
Gemeinſchaft mit Dörſtling die erſte Reiſe nach 
Berlin gemacht haben, bei welcher die von Kühl 
verübte Wechſelfälſchung ausgeführt wurde. That⸗ 
ſächlich hatte, wie auch durch die geſtrige Beweis- 
aufnahme wieder erwieſen wurde, Frau Hoffmann 
gar keine Goldwaaren zum Verkauf, ſondern Dörft- 
ling hatte ſich von hieſigen Händlern eine Partie 
Double-Goldwaaren entliehen und hatte dieſe, als 
er mit Kühl und O. nach Berlin fuhr, bei ſich, 
in Berlin gab er fie der Frau H. und der Schein 
verkauf — denn ein ſolcher war es nur — ging 
vor ſich; ſodann wurden die Waaren auch nicht 
verkauft, ſondern Dörſtling nahm ſie wieder an 
ſich, zahlte 250 Mark dafür und am nächſten 
Tage wurden die Waaren in Stettin wieder den 
Händlern zurückgegeben. Die Ausſage der Frau 
Hoffmann, welche auch geſtern einen Eid darauf 
ablegte, lautete weſentlich anders; demnach hätte 
ihr Mann, ein nicht ſehr vermögender Bäckermei⸗ 
ſter, große Liebhaberei für Goldſachen gehabt und 
ſich nach und nach größere Poſten davon ange— 


erſtreckt ſich auf Molkereiprodukte, auf Betriebs- 
mittel und Hülfsſtoſſe für die Milchwirthſchaft. 
Die Ausſtellung hat den Zweck, von dem gegen- 
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Teſch war beute deshalb 
angeklagt und wurde zu 
verurtheilt. 


dünne Stelle gerathen und eingebrochen. 
genden Kahnes des Kahneigners 


Mebnke 


geftoblen. Das Geld war im Bett verborgen. 


— Am 19. Nachmittags öffnete der Ajüb- 
welcher bei ſeiner 
Großmutter, der Wittwe Schubmann, Oberwiek 48, 


rige Knabe Franz Henke, 


wohnt, in Abweſenheit der Letzteren die Ofenthür, 
um ſich dort zu erwärmen. Hierbei geriethen die 
Kleider des Kleinen in Brand und er erlitt eine 
ſchwere Verletzung an den Schenkeln und am 
Bauch, in Folge der der Knabe geſtern ver— 
ſtarb. 

— Die Arbeiter Heinrich Schulz, Karl 
Grot b und Franz Fürſtenberg, genannt 
Schulz, ſind in Haft genommen, weil ſie verdächtig 
ſind, die vielen in letzter Zeit hier und in der 
Umgegend vorgekommenen Ladendiebſtähle ausge— 
führt zu haben. 


Aus den Provinzen. 


Greifswald, 20. Januar. (Pommerſche 
Molkerei-Ausſtelung zu Greifswald.) Der Balti- 
ſche Zentral- Verein wird am 27,, 28. und 29. 
März d. Je. zu Grtifswald für die Bezirke der 
beiden landwirthſchaftlichen Zentral-Vereine Pom- 
merns eine Molkerei Ausſtellung veranſtalten. Die 
ſelbe findet in den geräumigen Hallen des Fabrik- 
Etabliſſements von Herrn J. Keſſeler ſtatt und 


Kretzin über den Kopf ſchlug. H. verlor die Be- 
ſinnung und war ca. 4 Wochen arbeitsunfähig. 
wegen Mißhandlung 
14 Tagen Gefängniß 


— Grſtern Nachmittag 4 Uhr ertrank der 
Malerlebrling Herm. Gennermann, derſelbe 
hatte ſich mit mehreren Anderen auf der Parnitz 
zum Schlittſchuhlaufen begeben, war dort an eine 


— Am 21. d. M., Vormittags, wurde die 
Kajüte des auf der Oder an der Oberwiek lie⸗ 
er⸗ 
brochen und daraus ein Koupon zu 60 Mark, 
80 Mark baar Geld und verſchiedene Bettſtücke 


wärtigen Stande des Molfereiwsjens in Pommern 
sin Geſammtbild zu liefern, die techniſchen Hülfe- 
mittel und Geräthe, die neueren Arbeits-Methoden 
und die hierdurch erzielten Produkte zur Anſchauung 
zu bringen und inſonders zur Hebung des Mol- 
kerei⸗Wiſens der heimathlichen Provinz beizutra⸗ 
gen, zu weiterem Streben auf dem Gebiete der 
Miichwirthſchaft anzuregen und den Abſatz von 
Molkerei Produkten zu fördern. Der Baltiſche 
Zentral⸗Verein hofft um jo mehr auf eine rege 
Betheiligung aus ganz Pommern rechnen zu dür 
fen, als die Mollerei- Produzenten ſich der Noth 
wendigktit nicht verjchließen können, daß bei dem 
Auſſchwung der Milchwirthſchaſt, bei der Ausdeh⸗ 
nung der Rindviehhaltung rechtzeitig auf die Er- 
haltung der alten und Erlangung neuer Abſat⸗ 
wegt, ſowohl auf den inländiſchen Markt, als auch 
zum Export Bedacht genommen werden muß. Die 
hohen Behörden bieten der Landwirthſchaft die 
ſtützende Hand auch auf diejem Gebiete, indem bei 
Verproviantirung unſerer Marine die heimiſchen 
Molkereiprodukte bevorzugt, wenn dieſelben in glei⸗ 
cher Güte wie ausländiſche geliefert werden. Was 
Ausdauer und eruſtes Streben vermögen, zeigen 
uns die Nachbarprovinzen Oſt- und Weſtpreußen; 
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe, namentlich Vor- 
pommerns, find für dle Milchwirthſchaft nicht un- 
günſtiger, die Nothwendigkeit, der Landwirthſchaft 
größere und geſichertert Einnahmequellen zu jchaf- 
fen, aber mindeſtens ebenſo groß in Pommern wie 
in ganz Deutſchland. Möge ſomit die erſte pom- 
merſche Molferei-Ausftellung der heimiſchen Land⸗ 
wirthſchaft die beabſichtigten Vortheile, den An- 
laß zum ernſten Vorwärtsſtreben bringen. Pro- 
gramme und Anmeldebogen verſendet gratis der 
General-Sekretär des Baltiſchen Zentral-Vereins, 
Herr von Wolffradt-⸗Greifewald. f 

Tribſees, 21. Januar. Von den Behörden 
unſerer Stadt iſt wiederum eine Petition in Be⸗ 
treff der Herſtellung einer ſchiffbaren Waſſer⸗ 
Verbindung zwiſchen Trebel und Recknitz an den 
preußiſchen Landtag gerichtet worden. 


ſchafft. Als er einmal in Geldverlegenheit gewe⸗ 
ſen ſei, habe er dieſelben an Dörſtling ge— 
gen 4000 Mark als Unterpfand gegeben 
und Dörſtling habe die Waaren bei der 
Reiſe nach Berlin mit zurückgebracht. Wie un⸗ 
glaublich dieſe Ausſage iſt, erhellt daraus, daß 
unter den Goldwaaren mehrere Dutzend Ringe 
und 125 Uhren waren und daß ein nicht reicher 
Mann nur aus Liebhaberei ſich ſoviel Goldwaa— 
ren von einer Sorte hinlegen ſollte, iſindochflaum 
anzunehmen. Zur Vertheidigung des zweiten Fal⸗ 
les, betreffend die Fälſchung des Wechſels über 
8620 Mark, führt Dörſtling an, er habe that⸗ 
ſächlich am 12. Auguſt dem Kühl volle Valuta 
gezahlt. Die Beweisaufnahme ergab jedoch hier- 
für nicht den geringſten Anhalt, während erwieſen 
wurde, daß Kühl am 12. Auguſt, ſowie am fol- 
genden Tage ſich nicht im Beſitz größerer Geld- 
ſummen befand, ſondern ſchon wieder bedacht war, 
ſich Kredit zu verſchaffen. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den konnte den Ausführungen des D. auch nur 
wenig Glauben beigemeſſen werden. Wir wollen 
hier nicht näher auf die geſtrige Beweisaufnahme 
eingehen, erwähnt ſei nur noch, daß, als Dörſt— 
ling bereits in Haft ſaß, von anderen Perſonen 
mit Erfolg der Verſuch gemacht wurde, den Kühl 
zu bewegen, für Dörftling einzutreten. Kühl 
ſchrieb damals einen Widerruf ſeiner erſten An- 
gaben und beſtätigte, daß er volle Valuta in Höhe 
von 8620 Mark erhalten habe, er ſchrieb auch 
wiederholt an die königl. Staatsanwaltſchaft und 
bat um Freilaſſung des D. und als dies nichte 
nutzte, verſuchte er es ſogar mit einem Brief an 
den Juſtizminiſter. Bei ſeiner geſtrigen Verneh⸗ 
mung gab K. jedoch zu, daß er alle die Schritte 
nur in Folge der Einwirkung von dritter Seile 
unternommen habe. — Die geſtrige Beweisauf⸗ 
nahme ergab nichts, was zur Entlaſtung des D. 
gedient hätte, während es den beiden Angellagten 
ſehr zu Statten kam, daß erwieſen wurde, daß 
ſie thatſächlich nur die Verführten waren. Erſt 
Abends nach 7 Uhr verkündete der Vorſitzende des 


mer. 


Nahrung 
Beernaert und der frühere Miniſter des Innern, 

Jacobs, erklärten, daß fie den Antrag bekämpfen 
würden. Die Kammer beſchloß, den Antrag in 2 


Gerichtshofes das Urtheil dahin, daß Dörftling 
der qualifizirten Urkundenfälſchung und der An- 
ſtiftung zu einer ſolchen, Kühl der qualiſizirten 
Urkundenfälſchung und Schulz der Beihülſe zu 
derſelben ſchuldig ſei. Gegen Dörſtling wurde 
auf 5 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und 
1000 M. Geldbuße ev. noch 10 Monate Zucht- 
haus, gegen Schulz auf 6 Monate, gegen Kühl 
auf 4 Monate Gefängniß erkannt. 


— Landgericht. Strafkammer. 
Sitzung vom 23. Januar. — Am 10. Novem- 
ber v. J. forderte der Arbeiter Wolff hierſelbſt 
von dem Maurer Franz Marquard die Be⸗ 
gleichung einer alten Schuld. M. erklärte ſich 
auch bereit dazu, gab dem W. aber kein Geld, 
ſondern mit einem ſcharfen Inſtrument einen 
Schlag gegen den Kopf. Wegen dieſer rohen 
Handlung hatte ſich heute Marquard zu verant- 
worten und wurde zu 1 Jahr Gefängniß ver- 
urtheilt, mit Rückſicht auf die Höhe der Strafe 
wurde auch ſeine ſofortige Verhaftung beſchloſſen. 

Am 6. September v. J. gab der Bauerhofs⸗ 
beſitzer Struck in Baumgard ſeinen Leuten ein 
Ernteſeſt und hatten ſich die jungen Burſchen aus 
der Umgegend eingefunden, um dieſen „Witz“ mit- 
anzuſehen. Dieſelben wurden jedoch von dem 
Struck'ſchen Hofe gewieſen und als fie dieſer Auf- 
forderung nicht nachkamen, entſtand eine Prügelei, 
bei welcher einer der Struck'ſchen Arbeiter, der 
Tagelöhner Aug. Teich, eine Wagenrunge er- 
griff und damit dem Bauerſohn Wilh. Habeck aus 


51—55 gelangt Friedrich von Hellwalds „Nalur⸗ 
geſchich e des Menſchen“, Stuttgart bei Spemann, 
zum Abſchluſſe. 
walds zweibändiges, umfangreiches Werk in ſeiner 
Geſammtheit zu überſchauen und dürfen wohl ja- 
gen, daß ein ähnliches ethnographiſches Werk in 
deutſcher Sprache bisher nicht exiſtirte. 
wohl das ausführlichſte, das detaillirteſte, das wir 
beſitzen. 


Kunſt und Literatur. 


Mit den ſoeben ausgegebenen Lieferungen 


Wir find jetzt im Stande, Hell- 


Es iſt 


Mit unfägliher Mühe und großem Auf- 
wande an Fleiß bat der Verfaſſer das weitſchich⸗ 
tige Material geordnet und geſichtet, aus den jel- 
tenſten Reiſeberichten die einzelnen Züge zuſam 
mengetragen, um daraus ein möglichſt getreues 
Voͤlkergemälde zu geſtalten. Der Standpunkt des 
Verfaſſers iſt zu bekannt, um darauf näher ein⸗ 
zugehen. 

Einen ganz biſonderen Reiz verleihen dem 
Werke die vielen hundert text⸗ und ganzſeitigen 
Bilder Keller-Leuzingers, die nur Echtes in künſt⸗ 
leriſch ſchöner und techniſch vorzüglicher Ausfüh- 
rung bieten. — Keller Leuzinger bat eigens für 
dieſen Zweck in den Muſeen von Berlin, Ham 
burg, Leyden, London, Paris ꝛc. Studien gemacht, 
und ſo wird von vielen Völkern und Stämmen 
bier zum erſten Male ein reiches, authentiſches 
Material veröffentlicht. 

So wie es iſt, halten wir das Werk für 
eine weſentliche Bereicherung der Wiſſenſchaft, in 


welcher ts ſich auch wohl ſchon ſeine Stelle er⸗ 
obert bat. 

Ewald Auguſt König, Das 
Berlin bei A. Golt ſchmidt. 

Das Buch führt uns in die Zeit nach 
dem Kriege von 1870, es iſt hoͤchſt ſpannend 
geſchrieben und zeigt uns die ſchrittweiſe Entlar⸗ 
vung eines Buben, der feine Verbrechen den feind⸗ 
lichen Preußen in die Schuhe hatte ſchieben wollen. 


131 
Medaillon. 


Einſt 
— oder um genau zu ſein — vor vollen vierzig 
Jahren wohnten in einer der Gaſſen der There— 
ſienſtadt, die der Verſchönerung Budapeſts zum 
Opfer gefallen ſind, zwei Familien, ſchlichte, brave 
Bürgersleute. Die eine war mit einem Knaben, 
einem damals etwa zwölſjahrigen, kräftigen Bur⸗ 
ſchen, die andere mit einem hübſchen blonden 
Madchen geſegnet, das um zwei Jahre jünger 
ſein mochte. Die Kinder waren Geſpielen und 
weil fie ihre freie Zeit immer mit einander ver— 
brachten, nedten fie die Nachbarn, indem ſie die 
Beiden Mann und Frau nannten. Da geſchah 
es eines Tages, daß Peter, fo hieß der Junge, 
ſeine Gefährtin ſehr freundlich mit dem Knaben 
dis Nachbars ſprechen ſah. Wer mag beſtimmen, 
in welchem Alter die Eiferſucht rege wird? Peter 
ing Streit an und hob einen Stein von der 
Erde auf, mit dem er gegen den vermeintlichen 
Nebenbuhler losging. Die Kleine fiel ihm in den 
Arm und wurde von dem einem Andern zugedach⸗ 
ten Streiche ſo unglücklich am Auge getroffen, daß 
ſie blutüberſtrömt niederſtürzte. Peter, zu Tode 
erſchrocken, lief auf und davon und blieb bis zur 
vorigen Woche verſchollen. Das unglückliche Mad 
chen erblindete auf einem Auge. Die Eltern bei- 
der Kinder ſtarben und das Opfer frühzeitiger 
Eiferſucht ſchlug ſich kümmerlich durch's Leben. 
Da wir nichts erdichten, ſondern eine Geſchichte 
aus dem Leben erzählen, dae freilich in ſeinen Ge⸗ 
ſtaltungen den phantafiereichiten Poeten überbietet, 
berichten wir nur kurz, daß Piter an einem Tage 
der vorigen Woche heimgekehrt iſt, heimgekehrt im 
Beſitze eines in Indien erworbenen kleinen Ver— 
mögens, nach tagelangem Suchen die Nachbars 
tochter aufgefunden hat und nun in grauem 
Haare ſein Vergeben gegen fie gutmachen wird, 
da er in vier Wochen mit ihr zum Traualtar 
tritt. 


Verantwortlicher Redatteur W. S i ever sr Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. * 
Wien, 22. Januar. Im Budgetausſchuſſe 

des Abgeordnetenhauſes wurde vom Deputirten 

Hei sberg die Frage von Sträflingskolonien zur ' 

Sprache gebracht. Der Vertreter der Regierung 2 

wies auf die Schwierigkeiten bin, zu ſolchen Ko- H 

lonten geeignete Orte aufzufinden. Thatſächlich 

ſeien jedoch Erhebungen in der angegebenen Rich- 

tung gepflogen worden und das Juſtizminiſterium 

babe eine Anfrage an das Handelsminiſterium ge⸗ 


richtet, ob ſeitens Oeſterreichs nicht überſteiſche 
Kolonien erworben werden lönnten. 


Eine ſolcht 
Erwerbung von Kolonien ſtebe bis jetzt aber nicht 


in Ausſicht, die Frage werde indeß von der Ne- 
gierung im Auge behalten werden. 


Brüſſel, 22. Januar. Repräſentantenkam⸗ 
Der Deputirte Dumont begründete den An- 
trag auf Einführung von Eingangszöllen für zur 
dienende Waaren. Miniſterpräſtdent 


Erwägung zu nehmen. 


Patis, 22. Januar. In dem heutigen 


Kabinetsrathe tbeilte der Miniſter die Erklärungen 
mit, welche er in der Armee-Kommiſſion abgeben 
nerde. Der Kriegeminiſter ſteht danach in der 


Frage der Aushebung der Rekruten in den Haupt- 
punkten auf dem Boden des vorliegenden Gejep- 
entwurfs, wünſcht, daß die Dienſtdauer auf vier 
Jahre feſtgeſetzt werde vorbehaltlich eines Nach- 
laſſes von einem Jahre in der Praxis. Der 
Kriegsminiſter glaubt ferner, daß die Budgetver⸗ 
hältniſſe die Wiederherſtellung des zweiten Theilts 
des Kontingents nothwendig machen, hält weder 
vorläufige Die penſationen noch den Freiwilligen 
dienſt für zuläſſig, will aber tine vorzeitige Ent⸗ 
laſſung nach einer Prüfung und nach einem ein- 
jährigen Dienſte unter den Fahnen zugeben. 
Paris, 22. Januar. Die Regierung hat 
das Packetboot „Chateau d' queen“ von der 
Kompagnie Bordelaiſe um einen täglichen Mieth 
preis von 2000 Fres. für den Dienſt in Toulon 
gemiethet. 0 8 
London, 22. Januar. Die „Pall Mall 
Gazette“ ſchreibt, in dem geſtrigen Kabinetsrathe 
ſolle beſchloſſen worden ſein, die franzöſiſchen Vor⸗ 
ſchläge in der egyptiſchen Jinanzfrage als Balls 
für die weiteren Verhandlungen unter der Bedin⸗ 
gung zu acceptiren, daß irgendwelche mehrſeitige 
Kontrolle nicht Rattfinde. Anſtatt einer Zinſen⸗ 
reduktion ſoll eine Beſteuerung des Kupons kin 
treten, in der Schuldenkaſſe ſollten Deutſchland 
und Rußland durch beſondere Mitglieder vertreten 
ſein, irgendwelche Erweiterung der Befugniſſe der 
Schuldenkaſſe ſolle aber nicht ftattfinden, Eng⸗ 
land werde fie irdieten, für eine Anleihe von 
neun Millionen die rantie zu übernehmen, 
würde aber bereit ſein, auch eine internationale 
Garantie dieſer Auleihe zu diskutiren, die jedoch 
nur mit der Zuſtimmung hi Mächte eintreten 
könnte. 5 g 765 
Odeſſa, 22. Jannar. Die Rhede iſt mit 
Eis bedeckt, das Ein- und Auspaſſiren von Schif⸗ 


fen iſt ſehr erſchwert. 2:7 


kirche 


Roman von Faver Riedl. 
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Die Mutter der geweſenen jungen Frau Kron⸗ 
thaler war geſtorben, die Haus hälttrin des alten 


Geizhalſes, die der Braut das beſcheldene Hoch⸗ 
zeitsmahl bereitet, ruhte im Grabe und der Geiſt⸗ 


liche, der in der Trauungs-Kapelle einer Vorſtadt⸗ 
das ungleiche Paar kopulirt hatte, war eben 
falls nicht mehr unter den Lebenden. Und Scho- 
ber hatte dem alten Kronthaler ſchwören müſſen, 
ſeine Heirath geheim zu halten und für denſelben 
war der Eid nach dem Tode des Geizigen jo bin- 
dend, wie vorher. 


„Ich mein', das kleine närriſche Ding hat 


einen Selbſtmord begangen“, hatte der alte Kron⸗ 


thaler oft zu Schober gejagt. „Die Donsu iſt 
nah, und es ſchwimmen Leichen g'nug "munter, 
vie kein Menſch ſind't oder die der Pfarrer von 
Fiſchamend in aller Still’ eingeſegnet, ohne daß 
man weiß, wer's ſein. Sie muß jo was than 
hab'n, ſonſt wär's g'wiß zurückkommen irgend ein⸗ 
mal, ſchon weg'n dem Geld. So einer Aus- 
ſicht widerſteht lein Frauenzimmer, Schober! Na, 
wir ſein's los und wollen weiter nicht viel re- 
den d'rüber. Sie war rabiat g'nug, um ins 
Waſſer z' geh'n ſchon mir zum Trotz. Man hätt's 
nicht denken ſell'n, aber fie war eine rechte Wild- 
Tag. Manchmal freilich war's fanft wie ein 
Täuberl, und ſauber alleweil, recht ſauber. Sie 
war's ſchönſte Frau'nzimmer, was ich mein’ Leb- 
tag geſeh'n hab', Schober.“ 

„Kein Wunder, daß's fortgelaufen iſt, die 
Arme“, dachte der alte Diener bei ſich ſelber, 
und ein Schatten von Mitleid zog durch ſein 


Dir Fran des Geizigen. 


alten Kronthaler gern befreundet hätten, ſeints 
Geldes wegen; aber er war zu ſchlau für ſie. Er 
wußte ſehr gut, daß er nichts gethan hatte, um 
Freundſchaft zu verdienen. 

„Sie wollen nur in mein Teſtament kommen,“ 


Gemüth. 
Es gab eine Menge Leute, die ſich mit dem 
fagte er öftere mit Ingrimm zu dem einzigen Ge- 


fährten, dem er jemals erlaubte, ibn zu beſuchen. 
„Gelt, Benedikt, Du weißt es beſſer! Du weißt, 
daß Du bei mein’ Tod keinen Heller kriegſt! 
Du biſt mir zugelhan, weil wir zu inand' 
paſſen. Dir is’ ein Vergnügen an mein’ Bett zu 
ſitzen und mich buſten z' hör'n und brummen 
mit'n Schober. Du kommſt, weil's Du's gern 
thuſt, Alter!“ 

„Du weißt, daß es jo iſt“, antwortete Bene⸗ 
dikt, und er ſprach ebrlich, und der alte Kronthaler 
glaubte ihm, jo argwöbniſch er ſonſt war. 

Benedikt war ein Nachbar, der in dem nächſten 
Orte wohnte; er war ſelbſt ein wohlhabender 
Mann, obgleich arm im Vergleich mit Andreas 
Kronthaler; ein einfacher, niller Mann, durchaus 
ebrlich und anhänglich wie ein treuer Hund. Er 
hatte dadurch Vermögen gewonnen, daß auf 
einem Theile der Ackergründe, die er von ſeinem 
Vater ererbt, Fabriken und Landhäuſer erbaut 
worden waren und er die Gründe zu hohen Prei- 
ſen hatte verkaufen können. Er war niemals in 
einem Geſchäfte thätig geweſen und hatte ſehr 
wenig von der Welt geſehen, obgleich er der 
Hauptſtadt ſo nahe lebte. 

Durch Zufall war er im Stande geweſen, dem 
alten Geizhals eine Anzahl von Gefälligkeiten zu 
erweiſen, für die er keine Belohnung verlangte; 
und jo war er in deſſen Haus gekommen und ge 
wohnte ſich daran, dort öfter zu verweilen und 
mit dem alten grämlichen Beſitzer zu plaudern, 
theils weil er die Vereinſamung des Alten be⸗ 
dauerte und anderntheils, weil. er ſelber nicht 
viele Bekanntſchaften beſaß. Da er ſeine eigenen 
Zigarren mitbrachte, und dem Geizhalſe regelmäßig 
davon anbot, duldete ihn der alte Kronthaler, und 
nach Jahr und Taz war letzterer ihm thatſächlich 
zugethan. 

Als der Geizige ſo krank wurde, daß er au 
fein Schlafgemach beſchränkt war — was meb- 
rere Monate vor feinem Tode geſchah — blleb 
Benedikt ihm treu zur Seite. Wenn Andreas 
Kronthaler eine Orange oder einige Weintrauben 
beſaß, um feine fiebernden Lippen damit zu ber 
feuchten. fo hatte gewiß Benedikt fie bezahlt. Die 
ſer hatte den Kranken auch oft inſtändig gebeten, 
tinen Arzt rufen zu laſſenß aber dazu war der 
Alte nicht zu bewegen. 


— —— .  nn—— 
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ich der Narr jein, ein'n Doktor dafür zu bejah- 
len, daß er mir ehnder in die and're Welt hilft?“ 
murrte Kronthaler. 


Einmal, ungefähr einen Monat vorher, ehe 
Kronthaler ſtarb, batte Benedikt ihn überredet, 
doch einen Doktor zu empfangen — einen Freund 
von ihm — der ihm zu Gefallen zugeſtimmt 
batte, ohne Bezahlung zu kommen; aber der kranke 
Mann wollte ihn durchaus nicht zum zweiten 
Male ſeben. 


„Ein Schleicher und ein Heuchler!“ rief der 
Geizhals aufgeregt, ſobald der Arzt aus dem 
Zimmer war. „Er kann achtbar ſein, wie Du 
ſagſt, Benedikt, aber ich möcht' ihm nit die Kup- 
ferkreuzer anvertrau'n, die man einem Berjtorbe- 
nen auf die Augenlider legt. Ich wär' gern 
aufg'ſtanden und hätt'n 'nausgeworfen! Er muß 
einen photographiſchen Apparat im Schädel haben, 
ſo hat er mit ſeinen ſchlauen Augen all's betrachtet. 
Wenn er hätt' ſoll'n ein Inventar aufnehmen, 
wär's nit' ärger g'weſt. Der Menſch möcht' ſich 
nur was aus mir berausſchlagen, wenn er auch 
zum Schein umſonſt kommt. Laß'n nie wieder 
berein ; ich will's nicht haben; er wär' im Stand, 
meine Kaſſe zu berauben.“ 

Benedikt lachte herzlich über den Verdacht des 
Alten. Nach ſeiner Meinung war Doktor Iſidor 
Schlemmer ein Arzt von Bedeutung aus Wien. 
Es war allerdings richtig, daß er ihn erſt ſeit 
einigen Wochen kannte und daß die Bekanntſchaft, 
wie ts ſchlen, ganz durch Zufall entſtanden war. 
Der Doktor batte ihn in ſeinem Hauſe beſucht 
und ſich wegen eines Baugrundes erkundigt, den 
Benedikt in der Nähe noch zu verkaufen hatte; 
aber auch Benedikt hatte den Doktor in Wien in 
jeiner Wohnung in der Rauhenſteingaſſe aufgeſucht 
und geſehen, daß ir gut eingerichtet war; auch 
hatte ihn dieſer durch ſeine Reden eingenommen. 

Doktor Schlemmer hatte den Baugrund wohl 
noch nicht gekauft, aber er ſprach davon und dies 
veranlaßte ihn auch, mehrere Ausflüge nach jener 
Gegend am linken Donau- Ufer zu machen, aber 
der alte Kronthaler wollte von ſeiner Großmuth 
nichts mehr hören. 


„Meine Krankheit ft unheilbar. Warum ſoll 


alten Geizbalſes kam Doktor Schlemmer zu Be⸗ 
nedikt, um mit ihm über den Ankauf des Bau- 
grundes zu ſprechen; aber ſobald er den Todes⸗ 
fall vernahm, vergaß er ganz ſein Geſchäft und 
ſprach nur noch über die Eigenheiten des Gei⸗ 
zigen. 


„Ich liebe es, Studien an ſolchen ſeltſamen 
Charakteren zu machen“, bemerkte der Doktor ge- 
gen ſeinen naiven und unſchuldigen Bewunderer. 
„Deshalb bedauere ich, daß es mir nicht geſtattet 
war, meine Bekanntſchaft mit Andreas Kronthaler 
zu verlängern. Er muß ein ſeltenes Original ge- 
weſen fein und wenn ich mehr von ibm wüßte, 
würde ich darüber einen Artikel ſchreiben für eine 
mediziniſche Zeitſchrift. Sie, Herr Benedikt, kön- 
nen mir gewiß Genaueres ſagen.“ 


Und ſo vergingen zwei bis drei Stunden in 
einem vertraulichen Geſpräche über den, deſſen ge⸗ 
meiner Geift kürzlich feinen abgemagerten Körper 
verlaſſen hatte, in dem großen, alten, halbverfal⸗ 
lenen Hauſe in der Nähe, das düſter dalag in 
ſeinem dumpfen, feuchten, vernachläſſigten Garten. 


Als Doktor Schlemmer fortging, war ſebr wenig 
über den Baugrund geſprochen worden. Benedikt 
eilte nach dem Hauſe ſeines alten Freundes, der 
bereits im Sarge lag. 


Der Advokat des alten Kronthaler war auch 
gekommen, um die Papiere in der Kaſſe durchzu⸗ 
ſehen und die Eröffnung des Teſtamentes ſollte 
am Tage nach dem Begräbniſſe ſtattanden. Der 
Advokat forderte den alten Schober auf, ein 
Paar Flaſchen Wein, Weißbrod und Schinken 
für ihn und Benedikt zu bringen — eine Wet⸗ 
ſung, die ſo ſehr außer den Gewohnheiten in 
dem alten Hauſe war, daß der alte Diener bei- 
nabe erwartete, ſeinen Herrn im Sarge ſich be⸗ 
wegen zu jeben, 


Nachdem er das Verlangte in das Zimmer ge- 
bracht, wo die zwei Männer ſaßen und ihre Zi⸗ 
garren rauchten, während der alte Kronthaler in 
dem anſtoßenden Gemache lag, ging Schober wie⸗ 
der in das Erdgeſchoß hinab und ſetzte ſich in der 
kahlen, froſtigen Küche 1. eine Bank nieder, wo 
er in tiefes Nachdenken Lerſank, über feine zu früh 


Auch gerade an dem Tage nach dem Tode des dahingeſchiedene Ehrhälfte und über die Summe, 
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Börfenbericht. 

Stettin, 22. Januar. Wetter ſchö 
— 9 1. Dar. 28 en Ten Ms 

Weizen feſter, per 1000 Klgr. loro 152— 168 bez. 

Avpril⸗Mai 165,5—166 bez., ver Mai⸗Juni 12 m A 
bez., ver Juni⸗Juli 171 bez. 
bioggen etwas feiter, per 1000 Klgr. loko 133—137 
bez. ver April⸗Mai 142—142,5 bez., per Mai⸗ Juni 
142,5 bez., per Juni⸗Juli 143 bez., per Juli⸗Auguſt do., 

per September-Oftober 145 B. u. G. 
Gerſte fill, per 1000 Klgr. loko ger. 125.128 bez. 
feine über Notiz 


— 5 Märk. u Pomm. 130 — 140 bez., 
ahlt. 
8 une unverändert, per 1000 Klgr. loko Pomm. 133 bis 


ez. 
RübdL matter, per 100 Klgr. loko o. F. b. Klgk. flüſl. Herr Prediger 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntag, den 25. Januar, werden predigen: 
n der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaur um 8%, Uhr. 
Herr Konſiſtorialrach Dr. Küper um 10½½ Uhr. 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr. 
Dienſtag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
Generalſuperintendent Dr. Jaspis. . 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Abendandacht in der Sakriſtei: 
Herr Prediger Katter. Eingang vom Schloßhofe. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Diakonus Scipio aus Neuſtadt g. Orla um 10 Uhr. 
e e 
i eichte un endmahl fällt aus. 
Herr Prediger Pauli 105 2 Uhr. x 
eher um 5 Uhr. 


52,5 B., per Januar 50,25 B., per April⸗Mai 51,75 B. Um 6 Uhr Verſammlung der konfirmirten Söhne in der 


Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % loko o. F. 
1,8 des, per Januar 42 nom., per April⸗Mai 43,7 
bis 43,9 bez., per Mai⸗Juni 44,1 bez., per Juni⸗Juli 
44,9 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 45,8 B. u. G., per 
Auguſt⸗ September 46,1—46,2 bez. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 8 tr. bez., alte Uſ. 8,15 
bis 8,20 tr. bez. 


Wegen Krankheit der Familie des Beſitzers ſoll ein 
9 Meilen von Stettin entferntes Rittergut, das eine 


ſichere Rente bringt und wunderſchön am Park und See 
gelegen, preiswerth verkanft werden, auch nimmt Beſitzer 
eim reelles Haus in Stettin gegen Zuzahlung von ca. 


20, 000 Thlr. in Zahlung. Reflektanten belieben ſich 


Taufkapelle: Herr Prediger Mayer. 
In der Johannis-⸗Kirche: 


Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr. 


Herr Prediger Mans um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Paſtor Fürer um 2 Uhr. 
Mittwoch Abend 7 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Paſtor Fürer. 
Ju der Gertrud⸗Kirche: 


in der Exped. d. Bl., Kirchplatz 3, u. II. K. zu meld. Here Paſtor Luckow um 9 / Uhr. 


(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr: Herr Prediger Göhrte) Peuſionat 


Herr Predi ne Son tloſte 5 — (Renflat) 
ann r· e (Nen r 
Herr Prediger Müller um 9 U 
err Direktor Erdinann um 10 12 
In der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Vorm. 9%, Uhr u. Nachm. 5 ¼ Uhr Leſegottesdienſt. 
der Lukas⸗ 


97 
Herr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Prediger Hübner. 
Er Torney in Salem: 
M 


Herr Prediger Meyer um 10 1 
Torncyh in Bethanien: 


Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
2 der Kückenmühle: 
Herr Kandidat Kühn um 10 Uhr. 
In Grabow: 
Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Mittwoch Abend 7%, Uhr Büibelſtunde: 
Herr Prediger Mans. 
Im Marchaudſtift in Bredow: 
Herr Paſtor Deicke um 101 Uhr. 
Im Züllchower Betſaal: 
Herr Paſtor Deicke um 9 5 
Brüdergemeinde (Elifabethitrafe 9): 
Herr — er Spiegel um 4 Uhr. 
Katholiſche Kirche (im Königlichen Schloßß): 
Um 8%, Uhr Frühe reſp. Militär⸗Gottesdienſt. 
10 Uhr Hochamt mit Predigt. Um 3 Uhr 
mittags⸗Andacht. 


r. 
n der Waabfennemen-Auftait (Eliſabethſtraße): 


mat für junge Mädchen, 
ER Berlin, W., Kurfürſtendamm 88. 

0 ründl. Unterricht in fremd. Sprachen. Gute Geleg. 
geboten zu frz. u. engl. Konv., Studien in Wiſſenſch., 
Muſik u. Mal. Auf Wunſch Anleit im Haush. Profp. 
durch die Vorſt. Frl. Susanna Wezner 

Ref. güt. d. Ihre Durchl. Fr. Prinz. von Schönaich 
Carolath, Dortmund, Fr. Prof. Braut. Cöslin, Herr 
Negierungs⸗Präſident Wegner, Stettin, u. A. 


Hamburg-Amerika. 
Jeden Mittwoch und Sonntag nach New-York 


2 


mit Wo Dampf ſchiffen der 
Hamburg - Amerikanischen 
Packetfahrt - Actien - Gesellschaft 
Auskunft und Ueberfahrts⸗Verteäge bei E. Haubuns 


in Stettin, C. i. Kopp in Wanger id 
Meinr. Watzke in Penkun. 8 


Unentgeltlich 


CET U 


verſendet Anweiſung z. Rettung o. 
Trunkſucht mit auch ohne Wiſſen 
vollſtändig zu beſeitigen. N 


Um M. C. Falkenberg, Berlin C. is 
Nach: ſtraße 62. “> » Korenthale 


Hunderte vom Berliner Amts⸗ und 


ö u Laud⸗ 
Gericht geprüfte Dankſchreiben. 5 


. 


/ 


„„ , ß . . lHathual 1, 1830 aa Vale 1 aa nk 


165012 78 109 81 


die wohl im Teſtamente für ihn ausgeſetzt ſein 
würde, für ſeine langen und geduldigen Dienſte 
bei einem jo harten Herrn. 

Mit einem Male klopfte es an der Küchenthür. 
Das Klopfen kam ſo plötzlich, ſo unerwartet, es 
war ſo geheimnißvoll und ungewöhnlich, daß dem 
Alten ſein kurzes graues Haar auf dem Scheitel 
ſich emporſträubte. 

„Wenn es der Geiſt des alten Kronthaler 
wäre!“ dachte er und ſtarrte furchtſam nach der 
Thür, machte aber keinen Verſuch, ſich zu erheben 
und zu öffnen. 

Einige Augenblicke ſpäter wiederholte ſich das 
Klopfen ein wenig ſtärker als zuvor. Die 
obere Hälfte der Thür hatte ein Glasfenſter, über 
welches tin ehemals weißer, aber nun längſt von 
Staub und Rauch aſchfarbig gewordener Vorhang 
ſich zog. 

Noch ſtarrte Schober, am ganzen Körper zit⸗ 


‚ ternd, nach der Thür. 


Das Klopfen erfolgte nun ein drittes Mal 
und ſtark, und diesmal erhob ſich der alte Mann, 
wie durch eine magiſche Gewalt gezwungen, und 
ſchwankte nach der Thür, die er zögernd öffnete. 

Eine Frau ſtand außen, und ſogleich trat fie in 
die Kücht. 


„Schober,“ ſagte ſie mit leiſem, ſüßem und 


ee, m ne ie 
1 4. Klaſſe 171. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
vom 22. Januar. 
Gewinne unter 550 Mark. 
je Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 210 A 
(Ohne Garantie.) 

32 55 76 (300) 124 49 96 207 (300) 351 75 
425 37 536 46 91 611 712 66 811 27 57 
60 907 28 44 

1083 85 107 43 87 272 382 85 408 (300) 15 
31 504 5 60 83 606 19 88 714 16 868 963 

2046 53 90 173 80 201 17 324 36 95 402 16 
78 5 73 (300) 83 85 94 730 (300) 44 (300) 


95 813 
3182 96 258 70 74 348 64 95 97 416 502 12 
52 638 (300) 45 722 99 949 72 
4000 121 257 303 7 563 691 99 731 50 812 
87 95 99 918 54 60 76 87 
5001 51 64 67 84 85 96 150 (300) 59 er 
5 


60 73 79 (300) 86 337 (300) 43 52 (300 


60 (300) 72 79 516 657 95 746 66 811 28 
91 950 77 

6057 84 97 123 51 207 46 375 (300) 533 68 
668 722 814 36 

7002 100 10 (300) 22 51 56 60 73 78 87 98 253 
81 89 99 343 77 99 456 73 90 555 67 646, 
(300) 707 811 12 86 913 67 99 


8176 82 90 275 (300) 312 (300) 414 622 24 
76 804 30 926 67 
550 57 91 


9120 78 83 290 300 9 59 429 43 
609 17 64 708 40 71 72 844 904 7 73 
10048 110 248 320 98 459 (300) 66 91 532 
660 (300) 90 95 722 „gs (300) 47 79 953 62 
11075 232 357 404 21 24 28 580 636 751 
939 68 
12016 80 126 40 235 306 426 543 605 (300 
23 54 56 a 93 721 22 87 806 25 28 (300 
59 86 


918 4 
150 302 432 579 643 


87 
13010 18 31 55 
784 800 24 912 86 92 
14070 111 48 555 651 86 89 763 86 95 822 
23 37 40 43 88 90 906 (300) 32 59 87 
291 97 336 72 526 52 (300) 
60 (300) 612 69 717 826 36 50 65 939 40 59 
16007 24 71 202 58 408 83 87 523 87 656 749 
64 870 908 19 31 
17024 (300) 155 274 301 67 412 75 69 82 99 
507 9 51 628 750 83 844 (300) 75 82 
18009 27 78 15794 204 84 314 99477 95 505 
16 N 31 628 54 85 706 37 802 24 26 91 936 


19174 92200 50 55 73 340 438 49 515 623 72 
718 28 34 911 56 82 
20046 92 (300) 116 201 93 410 16 42 


83 533 (300) 62 80 82 97 624 65 769 
78 815 60 82 918 
21004 7 65 76 218 301 35 39 478 529 604 


548 86 689 739 842 72 949 51 


22078 103 5 214 15 60 455 74 533 62 650 
832 

24059 65 170 (300) 325 46 413 57 511 38 48 

616 29 31 (300) 833 911 (300) 


25002 108 73 78 253 399 400 11 554 602 
37 43 62 69 769 77 804 90 932 (300) 45 


73 89 

26035 (300) 79 438 (300) 640 800 46 47 55 
60 916 37 89 

27015 58 68 165 71 7497 263 74 310 55 478 
612 757 822 902 42 

28050 88 175 91 269 (300) 306 21 82 97 (300) 
464 69 98 504 36 94 689 701 93 820 30 
946 60 89 97 

29070 131 408 85 (300) 95 550 99 627 57 75 
707 67 87 856 58 71 89 926 35 45 67 

30022 46 76 110 11 26 (800) 40 (300) 49 87 


262 368 77 422 86 510 46 (300) 60 620 38 
94 739 46 825 39 950 (300 


3102499 122 48 (300) 239 44 „(00 99 301 


11 508 628 718 31 79 90 830 


32073 119 33 56 230 35 331 506 40 62 70 
647 56 85 717 23 823 57 
a 82 265 95 387 96 400 4 49 55 732 36 


9 83 
ar — 125 89 58 65 76 94 412 65 524 
25 57 458 99 981 (300) 
6947 95 60 2190 © 98 230 343 461 76 
5 96 801 13 33 930 81 (300) 
. 126 216 22 91 398 511 51 57 97 628 
68 738 843 64 945 
37027 177 280 378 408 62 8 86 528 (300) 
47 613 20 29 95 746 862 66 961 
38033 82 98 141 201 11 58 482 522 603 
(300) 63 90 741 43 63 804 28 51 916 
39028 122 51 242 63 64 98 312 20 49 72 83 
400 20 91 99 563 93 660 (300) 67 84 759 
806 64 (300) 72 99 943 60 61 
40028 33 279 523 640 728 80 84 87 887 
41042 75 77 87 160 6497 204 5 302 52 61 73 
u 83 (300) 646 808 47 56 
ed 130 44 75 202 40 304 
97 600 (300) 15 45 712 67 848 952 
305 9 14 109 431 37 568 


300) 


845 54 


989 
45094 87 150 238 318 00) & 418 50 550 


694 744 54 852 63 92 


85 86092 102 10 35 39 72 93 204 369 469 90 549 


vertraulichen Tone, — „erinnert Ihr Euch noch 


meiner?“ thaler!“ 
Sie löſte die ſchwarzen Bänder ihres Hutes 


auf und warf ſie nach der Schulter zurück. Scho⸗ 
ber ſtarrte ſie nachdenklich an. 

„Nein, gute Frau, ſagte er jetzt; „ich könnt's 
für g'wiß nit ſag'n.“ 

„Aber Schober,“ entgegnete ſie mit einem 
Lächeln, „ich dachte, Ihr kunntet mich Arme ge- 
wiß nicht vergeſſen haben.“ 

Es war eine ſehr ſchöne junge Frau; 
ſchien, ungefähr Fünfundzwanzig. 

„Sehr ſchön,“ dachte auch der verwirrte alte 
Diener, als ſie ihm zulächelte mit ihren großen, 
leuchtenden ſchwarzen Augen, und als er bemerkte, 
wie dunkel und reich ihr Haar war, wie blendend 
weiß ihre Zähne, wie roth und friſch ihre Lippen 
erſchienen und wie vornehm ihr ganzes Wejen 
war. 


11. 


„Wo iſt Marie?“ 

Ein Mann voll Verzweiflung, halb wahnſinnig 
vor Schmerz. Das war Doktor Juſtin Frank, 
wenn ſein Boot auf den Gewäſſern des Traun⸗ 
fees ſchwamm oder er dahinruderte Tag für Tag, 
vom Morgen bis in die ſpäte Nacht, über das 
kühle, tiefe Gewäſſer. 

Der ſchöne Set, die dunklen Wald- und Fel⸗ 
ſengebirge, der blaue Himmel und die weißen 
Wolkengebilde, die gegen Süden tief an der 
„ſchlafenden Griechin“ dahinzogen, das waren die 
einzigen Gefährten, die er ertragen konnte und 
kaum dieſe; er war krank vor Scham und aus 
Liebt, aus welcher das Ideal ſeines Herzens einen 
Scherz gemacht zu haben ſchien. 

Vor ſeinen Verwandten hatte er ſich wie ein 
Mann benommen, muthig und ſtolz; aber hier in 
der Einſamkeit ſeufzte und ſtöhnte er — hier ſtieß 
er wilde Flüche aus bier klagte er über die 
Welt und die Vorſehung. 

O Wahnſinn! Warum mußte er ſtets 


wie es 


Sie war ganz in ſchwarze Seide gekleidet und 
eine feine goldene Venetianer Uhrkette ſchimmerte 
an ihrer Bruſt. 

„Wie könnt' Ihr mich nur vergeſſen haben?“ 
wiederholte ſie, indem ſie voll in ſeine ſchwachen, 
„Tretet näher und ich 
Ich bin dle 


wäſſerigen Augen blickte. 
werde Euch 


liebliche, bezaubernde Antlitz ſehen, das ihm ſüß 


ſagen, wer PET SL u Ba 5—Acc0chhhPhhfhffhfhhſhſGſdfſTſTTT—TTTſTſTT ERS RERIITUE 3 BREI bin. 


75 84 633 720 822 44 55 85 952 56 71 
47060 109 32 (300) 49 51 66 281 (300) 328 
456 63 86 501 53 64 95 642 66 87 718 (300) 
74 87 817 903 84 
48092 129 (300) 205 8 20 471 84 513 69 82 
92 633 713 77 891 927 60 91 


49098 126 84 261 423 641 815 85 (300) 


55019 (300) 54 73 79 311 46 401 30 39 93 503 
10 74 666 840 80 90 93. 965 83 85 

56041 64 131 35 44 73 320 40 41 66 451 518 
39 49 656 69 711 88 867 957 

57034 40 109 21 37 41 


83 263 352 
544 83 605 43 714 31 875 973 99 
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21 49 54 78 (300) 922 84 89 
60107 86 (300) 215 302 42 43 51 82 424 37 
40 66 524 48 635 78 708 54 81 89 842 
900 5 8 nur Mk. 1.— 
61135 207 311 20 424 508 49 85 91 623 45 ! 05 der Administration u. den Zeitungs- 
s pediteureu, sodaun vom 1. April au auch =“ 
bet allen Postanstalten zu 


46031 84 159 217 79 408 15 21 76 89 511 


f 


62 796 831 34 72 (300) 78 00) 916 38 98 


62021 33 55 (300) 129 (300) 222 98 347 
449 66 582 98° 747 65 812 29 Mk. f. 50 — Quartal. 
63283 93 336 45 98 448 80 524. 2 37 69 625 


„Deutsche Stimme“ 


63 99 750 851 (300) 909 19 35 74 

64059 59, 104 82.00 (000 „270 5 0000 

301 407 94 (300) 608 701 7 

65181 24 308 All 2 500 26 4% G 642 
49 736 807 42 52 66 913 58 82 84 

66000 3 73 117 98 227 31 82 313 15 56 62 
464 74 75 500 (300) 5 16 19 646 708 47 53 
891 (300) 948 68 94 

67067 152 313 75 81 514 53 75 678 89 773 
860 905 \ 

68002 47 78 83 105 35 99 250 376 410 31 50 
(300) 54 58 78 562 675 87 743 872 90 

F 174 95 96 (300) 269 77 98 392 411 89 

70066 80 117 68 243 52 320 (300) 55 92 404 
533 56 84 90 663 725 916 31 83 58 63 

71027 137 81 (300) 552 53 68 74 668 98 745 
98 904 14 20 27 78 

72106 12 71 206 91 05 410 (300) 
52 608 55 910 54 


Ist grgründet als neutrale Arena, in welcher ein- 
esandte Artikel, Poesien u. s. W., jeder Art nnd 
einung wortgetreu aufgenommen und sogar 
ränlirt werden. Jeder ist gewissermassen 
it-Kedacteur derselben, einem Jeden ist 

Gelegenheit geboten, seine Gedauken u. 8. . 

nach Hellebeu in die Deffeutlichkeit zu bringen. 

Das Unternehmen ist vielse 2.7 u. originell! 
und bitten wir um rege Be Näheres in der 
| Zeitung selbst, welche von ar Administration 
I „Onutschen Stimme": Berlin, Wallstr. 
om Jeden W u. france zugesaudt wird, 


Ulmer Geld⸗Lotterie. 


Biehung 23.—25. Februar 1885. 
J Mark 75000, % 30000, 


529 48 (300) & A 5000, 10 a % 2000 20 A 


A100 u. |. w. Geſammtgewinne zuſammen: 


73001 90 104 6 9 62 209 17 48 63 94 (300) 363 M 
98 528 64 87 9 658 60 60 722 g 00 60 ark 400,000. 
73 952 Looſe a 44 3,50 empfiehlt 
74036 97 176 297 334 51 56 8188 497 62 549 0 Mob. Th. Schröder, Stettin. 


50 86 618 53 (300) 739 (300) 65 845 926 

75005 29 132 77 308 14 41 54 405 (300) 62 
76 620 705 45 69 907 18 7 

76071 85 134 45 55 65 (300 8 90 202 816 
558 67 68 77 79 82 95 602 


Mattteldt & Friederichs, 
Stettin, Bollwerk 36, 


803 41 64 915 
55 73 rn 81 336 50 58 > 4 75 95 expediren Paſſagiere 
419 529 51 864 65 80 9 
78075 100 47 63 96 247 (500) 307 25 55 57 ven Bremen 1 
405 59 502 47 63 89 92 (300) 627 (300) 70 


789 98 815 48 941 57 87 

79003 4 247 67 78 309 11 17 21 22 41 75 97 
401 81 83 525 41 75 78 618 776 818 24 63 
920 47 83 

80004 9 11 109 (300) 209 (300) 41 316 20 411 
ie re (300) 36 52 79 91 628 84 98 764 


1 5 1 228 05 1 00% 56 76 626 764 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 
Gefundenes Geld 
für Beſitzer alter Brief-Umfdläge, 
arg mit eingeprägter Marke aus den Jahren 


92 
1850 bis 1872 werden, wenn dieſelben ganz und un⸗ 
6 9 09 . 480 700 604 (800) beſchnitten find, zu den höchſten Preiſen augekauft und 


(300) 7 6 9 39 he 1. 185 223 60 96 beſonders ſeltene Exemplare bis 20 % pro Stück 


g 0 9 39 | bezahlt. 
DR 503 40 605 42 84 864 69 Hermann Decker, 


7 947 78 
85032 147 354 61 427 38 54 (300) 67 586 649 Annnover. 
91 815 49 56 96 


Npfelſt 
pfelſinen 
(Orangen) oder Citronen von Meffina, feinſte, 
reife, gewählte Früchte neuer Ernte, 30—45 
Stück in einem ſchönen 10⸗Pfund⸗Korbe, mit Sees 
gras gegen Em Teen: 532 verpackt, verſendet 
nach genz Deutſchland 1 * 0 und portofrei 
gegen Nachnahme von 2 

. Maiti in Trieſt. 
Wenn 3 Körbe an eine Adreſſe auf ein⸗ 
mal zu ſenden, durch Poſtvorſchuß beſtelt werden, 
t der Betrag ‚db 7,60. 


72 74 94 619 714 17 (300) 43 826 32 82 902 

87015 (300) 71 (300) 73 196 264 339 44 407 
93 665 719 20 49 74 973 74 75 

88221 35 342 424 93 567 82 85 648 53 61 80 
772 73 837 61 78 944 80 84 

89267 331 691 755 60 839 926 39 

90054 55 58 84 102 72 313 86 92 487 609 15 
716 44 96 

91129 56 85 87 222 87 391 83 443 45 94 95 
528 53 636 88 855 76 992 (300 

92057 66 148 75 278 348 76 419 8 40 56 
545 65 710 (300) 30 35 46 92 970 

93073 101 15 51 243 44 51 5 5755 81 543 615 
50 747 84 90 98 887 917 

94016 70 77 97 (300) 146 64 309 428 51 * 
55 9986300 9 700 6 58 856 77 900 (300) 3 


Umsons 


Anweiſ. z. Nett 
Teuntiuchkoh. 2 Wi 
V. Falkenberg in 
Reinickendorf b Berl. 


Gattin Eures Herrn, des alten Andreas Kron⸗ 


x wöe ersc l 
geben in gedrängter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse 
der Börse. Der Wachenherieht erörtert in ausführlicher Darlegung 
deren Ursachen und e Konsequenzen. Beide versende 
ich ratis umd franko. 


san Halle. air 


Berlins 8 ., 
Kommandanten-Strasse 15, | 
Reichshank diro-Konto. — Telephon No, 242, 


HMinssa-, Zelt- und Prämiengeschäfte 


zu koulantesten Bedingungen. 


902 68 an 
50037 (300) 146 86 (300) 235 518 47 62 67 
646 50 703 33 78 808 51 923 48 8 
51028 40 63 274 (300) 305 34 92 463 (300) 2 
9 15 543 66 (300) 664 705 73 853 66 28 
der 
52030 49 113 35 50 211 52 72 94 95 309 49 22 
78 603 38 97 796 800 (300) 38 76 92 (300) 3 
982 96 2 2 
53162 208 319 67 (300) 71 78 419 38 540 5 7 
625 31 (300) 77 701 753 64 842 71 900 50 2 2 
54031 62 126 42 56 72 226 505 33 56 610 2 N 
718 825 (300) 914 (300) 80 93 — vermittelt 


Die von mir herausgegebene 
Hapitalsanlage und Spekulation in Werthpapieren mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prümiengeschäfte 
[(Jeitgeschüſte mit beschränktem Risiko) versende ich gratis u. franko. 


| 


| 


| 


S 
| 


9 


! 


| Sorten Keſſelbleche, 


darauf fiel; daſſelbe Antlitz, das wieder wie eine 
Viſion ſich über ihn beugte, wenn er emporja,aute 
zum blauen Himmel? Ueberall war es! 
der lächelnde Blick, der liebeathmende Mund! 
Und dies alles ſollte falſch und verrätheriſch ſtin. 

Ja, fie war eben eine Schauſpielerin; fie hatte 
nur Studien gemacht, indem ſie von Liebe ſprach, 
die ſie nicht fühlte. 

Wenn er das dachte, kamen Flüche auf feine 


Lippen oder ein boͤhniſches Lachen und endlich N 


brach er in Thränen aus, in ſolche Thränen, wit 
nur ſtolze Männer fie weinen; er war ja allein, 
er konnte ſich Thränen erlauben. 

Als er am vierten Tage in der Nähe des Ka⸗ 
ſinos wieder in jeinen Kahn ſtieg, kam Laura 
Sternheim zu ihm geeilt. 

„O, Doktor, nehmen Sie mich mit!“ rief fie, 
ihre hübſchen kleine Hände ſaltend. „Ich ſehne 
mich nach einer Fahrt auf dem See. Ein lieber, 
alter Freund darf mir doch gewiß eine jolche 
Bitte nicht abſchlagen. Mama erlaubt es und ich 
hoffe, Sie werden es auch!“ ſchloß ſit lachend. 


(ZFortſetzung folgt.) 


das 


örsenberichte. Erstere 


huis ue 
uszuqsO0e, ep oHHhοννh,u 


Weich. 


Den jetzt ſo 
prak-; 


Knock- about-Hut 


verſenden wir in den Farben braun, dunkelblau, 
olive für den billigen Preis von uur 2½ % 
a geg. Nachnahme nach jeder Poftftation, 
5. Wiener Co., Stettin, Schulzenur. 19 
Vel ef Bei ae den bitten um Angabe des Kopfumfanges. 
ur 27, , freo. 
gegen Nachm. 


Eiſenbahnſchienen zu Bauzweden, 


Grubenſchienen und Transportwagen, Federſtahl, alle 
auch leihweiſe, Telegraphendraht, 
eiſerne Röhren, Gefähe, Handwerkzeuge u. dergl. offeriren 


ehr. ee, fihtjerkr. 18. 


Cilfiler KRüſe 


in vorzüglicher Qualität, pikant, pro Ctr. 38 % 
Brode per Poſt unter Nachnahme. 


Meckle⸗ burger Meierei, 
e Pr., Sack heim 52. 


Probe⸗ 


Griechische 


1 Probekiste 
mit 1 ganzen Flaschen, 19 aus- 
gewählte Sorten von Cephalonia, 
Corinth, Yatras und Santorin. 
Flaschen und Kiste frei. Ab hier zu 


19 Mk. 50 Pf. 
1 Postprobekiste 


Mad | mit © tanzen Flaschen, herb und 
| süss. Franco nach allen deutschen 
und österr, -ungar, Poststationen 
" gegen Einsendung von 
= 
— u 


4 Mk. 
e, eee ag wer e 
Befreiung vom Bandwurm mit Kopf, Wirkung 


J. F. MENZ ER, 

Rittor des K. Oriech. Erjöserordens, 

r 

einer Stunde. Flechten, alte Wunden, krebsartige Ge 
ſchwüre. Rheumatismus, Krampfhuſten; garantire 
in veralteten Fällen ſichere Heilerfolge mit vorzügt 
bewährten Mitteln. Genauen Krankheitsbericht 1 
J. Barth, Apotheker, Berlin, Köpnickerſtraße 1 


Eine Wohnung von 5 Stuben mit allem Zubehör 
zum 1. April zu vermiethen 


Idena Nr. 41. 


Ein Schuhmacher 
in geſetzten Jahren | 5 W ae Werkführer bei 


einer Wittwe .2c. Warneeke, 
Regenwalde. 


— — — •B-᷑̃ — 2K. — 
Ein geübter Vergolder (Buchbindergehülfe) findet 
ſofort dauernde Stellung. Vergoldeproben vorher ein⸗ 


L. Besch, Stettin. 


zuſenden. 


zulächelte aus dem Waſſerſpiegel, wenn ſein Blick 


Ueberall 


7 


